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Wo steht die  
Landwirtschaft?Chancen in der Krise
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ekiba intern wird auf einem Papier gedruckt, 
das zu 100% aus recyceltem Altpapier  besteht. Deshalb 

lassen sich kleine Punkte und  Einschlüs se im Papier nicht 
vermeiden. Die Druckerei ABT Print und Medien GmbH aus 
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INHALT & EDITORIAL

Sabine Eigel,
Judith Weidermann und 

Alexandra Weber
Zentrum für Kommunikation

sabine.eigel@ekiba.de
judith.weidermann@ekiba.de

alexandra.weber@ekiba.de 
Telefon 0721 9175-114 / -106

Liebe  Leserinnen,  
liebe Leser,
im vergangenen Jahr hat die Landeskirche ihr seit 2011 
geltendes Corporate Design für die praktische Arbeit 
optimiert. Das Zentrum für Kommunikation hat nun 
zusätzlich ein Gestaltungshandbuch erarbeitet. Es ist 
speziell für Kirchengemeinden, -bezirke und Einrichtungen 
gedacht und informiert über die Verwendung u. a. von 
vielen nützlichen Vorlagen für Flyer, Plakate, Handzettel, 
Visitenkarten usw. (S. 16). 

Hermann Witter ist Leiter des Kirchlichen Dienstes 
auf dem Land. Aufgewachsen ist er auf dem Dorf, seine 
Eltern betrieben zeitweise eine kleine Hühnerfarm. Im 
„ekiba-intern“-Interview spricht der Pfarrer über die tiefen 
Gräben, die derzeit die deutsche Landwirtschaft durch-
ziehen, und über die Versuche, sie zu überwinden (S. 8). 

Ein weiteres aktuelles Thema, das zurzeit in aller Munde 
und Köpfe ist, ist der digitale Wandel. Um hier ebenfalls 
am Ball zu bleiben und die großen Potenziale für unsere 
kirchliche Arbeit zu nutzen, wurde im EOK eine neue 
Stabsstelle Digitalisierung geschaffen – und Ende 2019 
mit Jörg Ohnemus besetzt (S. 15).  

Viele Anregungen für Ihre eigene Arbeit – und vor allem 
viel Spaß beim Lesen – wünschen Ihnen
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 AKTUELL

Verordnete Familienbibeln
Ein Ansporn war, dass Markgraf 
Karl Friedrich damals die Pfar-
rer dazu verpflichtet hatte, bei 
ihren Hausbesuchen darauf zu 
achten, dass alle Familien eine 
Bibel bekommen. Zugleich sorg-
te er dafür, dass die Kinder lesen 
und schreiben lernten. Die „Bib-
lischen Geschichten“ von Johann 
Peter Hebel prägten in Baden die 
Bibelkenntnisse ganzer Genera-
tionen von Schülern/-innen.

Auch heute sind die Bibelver-
breitung und die Bibelkenntnis 
innerhalb der Landeskirche vor-
rangiger Zweck der Badischen 
Landesbibelgesellschaft. Das Ver-
ständnis für die Bibel fördert die 
Bibelgalerie Meersburg. Hilfen für 
den Gebrauch der Bibel werden in 
der Bibelwochenarbeit vermittelt. 
Außerdem erhalten u. a. Gemein-
den, kirchliche Einrichtungen und 
Gefängnisse Bibeln.

Buntes Jubiläumsprogramm
Der 200. Geburtstag der Badischen 
Landesbibelgesellschaft wird aus-
giebig gefeiert. Dazu gehören ei-
ne Bibelrevue, eine Reise „auf den 
Spuren Luthers“ und Vortrags-
veranstaltungen. Die Saisoneröff-
nung und die Sonderausstellungen 
der Bibelgalerie Meersburg stehen 
ebenfalls im Zeichen des Jubilä-
ums. Kirchengemeinden in Baden 
sind zu verschiedenen Aktionen 
eingeladen.

Sabine Eigel

Bis heute leisten die Bibelgesellschaften einen wichtigen Beitrag zur 
Bibelverbreitung und zur Förderung des Bibelverständnisses in Deutsch-

land. Einige der 26 regionalen Bibelgesellschaften, die unter dem Dach der 
deutschen Bibelgesellschaft vereint sind, haben eine lange Tradition.

Die „Großherzogliche Badische Bibelgesellschaft“ wurde vor 200 Jahren 
gegründet. Mitglieder und Förderer sorgten mit ihren Beiträgen dafür, dass 

Bibeln landesweit verschenkt oder sehr preiswert verkauft wurden.

Herzlichen Glückwunsch 
Landesbibelgesellschaft!

Programm zum 
200. Geburtstag 
der Badischen 
Landesbibelge-

sellschaft:
www.bibelgale-
rie.de/bibelge-
sellschaft.html

www.badische-
landesbibelge-
sellschaft.de
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Vor allem für Kinder und Jugendliche ist 
ein Besuch in der Bibelgalerie Meersburg 

ein tolles Erlebnis.

Thea Groß feiert dieses Jahr ihr 25-jähriges Jubi-
läum als ehrenamtliche Geschäftsführerin der 
Badischen Landesbibelgesellschaft. Seit 
1992 leitet sie die Bibelgalerie in Meers-
burg, eines der bibelmissionarischen 
Projekte der Landesbibelgesellschaft. 
Sie stellt fest, dass sich die Arbeit ih-
rer Gesellschaft wegentwickelt hat 
vom bloßen Bibelverteilen oder sub-
ventionierten -verkauf. Heute ginge es 
vorrangig um das Bibelverständnis und die 
Einladung an alle Menschen, sich mit der Bi-
bel auf ganz unterschiedliche Weise auseinander-
zusetzen. Die badische Bibelgalerie sei mit ihren 
didaktisch und pädagogisch fortschrittlichen An-
geboten und Ausstellungen wegweisend für wei-
tere 15 Bibel-Zentren gewesen. Bibelerlebnisse zu 
schaffen, das sei gelungen. Die Arbeit der Bibel-
gesellschaften hält Thea Groß nach wie vor für 
wichtig, um beispielsweise weitere Bibelüberset-
zungen oder auch die Revision der Lutherbibel zu 
fördern.
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Alle inklusive!?
In Deutschland leben etwa zehn 

Millionen Menschen mit einer Behin-
derung, zwölf Prozent sind von einer 

Augenerkrankung betroffen, 16 Prozent 
haben eine Hörbeeinträchtigung – und 

geschätzte 7,5 Millionen (!) können nicht 
richtig lesen und schreiben. Kirche will 
ein Ort sein, an dem sich alle Menschen 

eingeladen und wohlfühlen können, 
auch und gerade solche mit einer 

Einschränkung. Oft bewirken aber klein-
gedruckte Liedblätter, hallende Kirchen-
räume oder komplizierte Predigttexte 

eher das Gegenteil. Mit dem Aktionsplan 
Inklusion wollen Landeskirche und 

Diakonie nun ihre Idee von einer Kirche, 
die tatsächlich offen für alle ist, in die 

Fläche tragen und zeigen, dass Inklusion 
zwar vielleicht nicht immer bequem ist, 

aber immer Spaß machen kann.

„I n erster Linie geht es uns darum, ein 
Bewusstsein dafür zu schaffen, was ge-
tan werden kann, damit möglichst viele 
Menschen sich von uns eingeladen füh-

len“, erklärt André Paul Stöbener. Als landeskirch-
licher Inklusionsbeauftragter hat er den Aktions-
plan Inklusion mit erarbeitet – und dabei den Be-
zug der einzelnen Punkte der UN-Behinderten-
rechtskonvention zu den jeweiligen kirchlich-dia-
konischen Handlungsfeldern hergestellt. 

Inklusives Bewusstsein  
bilden 
Oft seien es ganz einfache Dinge, 
die aber enorme Effekte entfalten 
könnten – in die eine oder eben 
in die andere Richtung: „Wenn 
ich beispielsweise auf einem 
Gemeindefest oder beim Mar-
tinsumzug für Kaffee und Ku-
chen oder Bratwurst mit Glüh-
wein fast zehn Euro pro Portion 
verlange (und das ist keine Sel-
tenheit), dann schließe ich als 
Gemeinde die finanziell weniger 
gut Gestellten, oft auch die kin-
derreicheren Familien von vorn-

herein aus – und das sind leider ziemlich viele“, be-
tont Stöbener. Ein weiteres Beispiel seien Pfarrer/-
innen, die – vielleicht aus Unsicherheit – darauf ver-
zichteten, Jugendliche mit geistiger Behinderung 
zum Konfi einzuladen; oder die versehentlich gar 
nicht merkten, dass sie mit ihrer anspruchsvollen 
Liturgie im Gottesdienst kognitiv immer weniger 
Menschen erreichten. 

Es beginnt im Kleinen
„Viele inklusive Ideen kosten nichts oder nur wenig“, 
weiß Stöbener. Wichtig sei es vor allem, sich über-
haupt erstmal in der eigenen Gemeinde, bei den ei-
genen Angeboten umzuschauen und mögliche Hür-
den oder Barrieren zu entdecken, egal ob baulicher, 
finanzieller oder kultureller Art. Hier kommt auch 
der Inklusionsbeauftragte selbst ins Spiel: Ab die-

sem Frühjahr will André Paul Stöbener vor Ort 
mit Dekanen und Dekaninnen, Pfarrern und 
Gemeindediakoninnen überlegen, wo und wie 
inklusives Denken noch mehr im Gemeindeall-

tag verankert werden kann: „Natürlich ist nicht im-
mer alles umsetzbar – aber man kann sich ja zumin-
dest mal Gedanken machen.“ Auch die Gegebenhei-
ten vor Ort seien wichtig: „In der einen Gemeinde 
spielt barrierefreies Bauen gerade eine Rolle, in ei-
ner anderen Leichte Sprache, in wieder einer ande-

März | 2/20204



NACHGEFRAGT

ren die Beheimatung von Menschen mit Migrations-
hintergrund.“ 

Ein einfacher Anfang sei zum Beispiel schon, ei-
nander aufmerksam und zuvorkommend zu begeg-
nen, so Stöbener. Oder man rücke Inklusion mal in 
den Mittelpunkt der Sonntagspredigt oder beim 
Konfi; prüfe, ob der kleingedruckte Gemeindebrief 
auch von älteren, kurzsichtigen Menschen noch gut 
lesbar ist; überlege bei (Um-)Bauvorhaben schon 
im Vorfeld, ob auch eingeschränkte Menschen alles 
uneingeschränkt nutzen können. „Allein schon die 
demografischen Veränderungen sollten uns zeigen, 
wie wichtig es ist, inklusiv zu denken.“

Landeskirche unterstützt  
inklusive Projektideen 
André Paul Stöbener steht gerne mit Tipps zur Sei-
te, überlegt gemeinsam mit Gemeinden, die inklusi-
ve Ideen haben – und berät, falls diese bei der Lan-
deskirche entsprechende Mittel zur Umsetzung be-
antragen möchten. Denn das ist bis zu einer Summe 
von 7.000 Euro möglich! 

Auf Wunsch bietet Stöbener vor Ort Workshops 
an, stellt Arbeitshilfen und Materialien wie eine 
„Fragebox“ bereit, mit denen man sich dem Thema 
auf spielerische – quasi auf barrierefreie – Art und 
Weise nähern kann. Wichtig ist ihm außerdem zu 

zeigen, dass Inklusion keine Relativierung oder Ab-
schaffung des Bestehenden bedeutet, sondern viel-
mehr eine Ergänzung; und dass dadurch ggf. mit 
wenig Aufwand viele Menschen sehr glücklich ge-
macht werden könnten: „Inklusion kann richtig 
Spaß machen“, ist er überzeugt, „man muss sie ein-
fach nur offen und mit Freude angehen.“

Judith Weidermann

Sie erreichen den landeskirchlichen Inklu-
sionsbeauftragten André Paul Stöbener 

telefonisch unter 0721 9175-505 oder per 
Mail an andre.stoebener@ekiba.de.  

Gern lässt er Ihnen auch Informationen 
und Materialien zukommen wie etwa 

Gesangbuch-Vorlagen in Großdruck. Den 
Landeskirchlichen Aktionsplan Inklusion 

finden Sie zusätzlich auch zum Download: 
www.ekiba.de/inklusion. 

Leichte Sprache: 
www.ekiba.de/leichtesprache

Inklusion meint nicht nur Rollstuhlfahrer, 
sondern auch hör- und seh-eingeschränkte 
Menschen, psychisch Kranke, Analphabeten, 
sozial Schwache und Menschen mit Migrations-
hintergrund.
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www.ekiba.de/
html/content/
kinderbibelwo-
chen451.html

Arbeitsmaterial:
shop.ekiba.de/
fachbereiche/

missionarische-
dienste.html

Es ist kurz vor 9 Uhr, fünf Tage vor Weihnachten. In der Evangelischen 
Kindertagesstätte Pestalozzi in Karlsbad im Kreis Karlsruhe fehlt noch 
eine Kindergruppe: „Wo sind die Wasserkinder?“ Etwa 30 Jungen und 

Mädchen sitzen schon auf bunten Kissen verteilt im Raum. Einige reden 
vergnügt durcheinander, andere gucken noch etwas verschlafen. Sie 
warten darauf, dass es endlich losgeht. Heute ist der vierte Tag der 

Kinderbibelwoche in ihrer Kita.

„Komm mit nach  
Bethlehem“

Bald sind die Laternen fertig: Das Bastelprojekt 
im Rahmen der Kinderbibelwochen in der 
Pestalozzi-Kita sorgt für gute Laune.
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A ls alle Kinder da sind, beginnt 
Maren Wejwer von der Abtei-
lung für missionarische Diens-
te (AMD) mit dem Programm. 

Gemeinsam mit Renate Kirchhoff verant-
wortet sie in der AMD die Kinderbibelwo-
chen innerhalb der badischen Landeskir-
che. Auf der Gitarre spielt Maren Wejwer 
ein Begrüßungslied: „Hey! Hallo! Tag-
chen! Servus!“ Erzieherinnen und Kin-
der singen einander zu und geben 
sich High five. Dann wird zusam-
mengetragen, was die Kinder von 
der Weihnachtsgeschichte schon 
wissen. Wie war das nochmal mit 
Maria und Josef? Wo haben sie ge-
wohnt? Maren Wejwer hält eine 
Landkarte von Israel hoch und 
zeigt die Reise von Nazareth nach 
Bethlehem. Allmählich tasten sich 
die Kinder vor und berichten, wie 
weit sie die Geschichte schon ken-
nengerlernt haben. „Maria hatte 
sich schon so gefreut auf ein Ho-
tel“, sagt Maren Wejwer, „aber das hat 
leider nicht geklappt.“ Zum Glück hatte 
ein freundlicher Wirt noch Platz im Stall: 
„Wo das Kind in der Krippe im Stroh liegt, 
da waren wir gestern stehengeblieben.“ 

Gottes Liebe spüren
Kinderbibelwochen gibt es in Baden 
schon seit vielen Jahren. Aber erst in 
den vergangenen drei Jahren werden sie 
auch vermehrt für kleinere Kinder unter 
sechs Jahren angeboten. „Die Nachfra-
ge danach ist groß“, sagt Maren Wejwer. 
„Wir rennen offene Türen ein.“ Danie-
la Stähle stimmt ihr zu. Während Maren 
Wejwer in ganz Baden für Kinderbibel-
wochen unterwegs ist, arbeitet Diakonin 
Daniela Stähle mit einer halben Stelle als 
Beauftragte für Kinderbibelwochen aus-
schließlich im Kirchenbezirk Karlsruhe-
Land. Der Kirchenbezirk hat als einziger 
in Baden eine eigene halbe Stelle für Kin-
derbibelwochen in Kindertagesstätten. 
„Als ich 2019 angefangen habe, war ich 
gerade eine Woche im Dienst und schon 
für das ganze Jahr ausgebucht“, erzählt 
Daniela Stähle. Kinderbibelwochen gibt 
es sogar schon bei den ganz Kleinen. In 
der Krippe der Kindertagesstätte Pesta-
lozzi bekommen die Ein- bis Dreijährigen 
an diesem Morgen ein Extraprogramm. 

Bei Kinderbibelwochen wird ge-
spielt, gebastelt, gesungen und gefeiert. 
„Wir wollen, dass Kinder mit Geschich-
ten der Bibel und mit Gottes Liebe in 

Kontakt kommen“, sagt Maren Wejwer. 
Dafür konzipiert sie Arbeitshilfen, die im 
E-Shop der Landeskirche bestellt werden 
können. Mit ihnen können interessierte 
Erzieherinnen und Erzieher selbststän-
dig eine Kinderbibelwoche bei sich vor 
Ort gestalten. Eine Figur, die in den ver-
schiedenen Themen der Kinderbibel-
wochen immer wiederkehrt, ist der Bü-
cherwurm Fridolin. „Er liest sich durch 
das großartigste Buch, die Bibel“, erklärt 
Maren Wejwer. Die grüne Handpuppe mit 
den großen Kulleraugen funktioniert als 
Sidekick und lockert die Erzählung auf. 
Die Kinder kennen Fridolin schon von 
früheren Kinderbibelwochen.

Auch in der Kindertagesstätte Pestaloz-
zi ist Fridolin natürlich mit dabei. Zu-
sammen mit Frieda, einer gelben Hand-
puppe, kommt Fridolin nach dem Ein-
stieg ins Thema hinter einer grünen 
Stellwand hervor. Die beiden Puppen 
rätseln, warum es so lange dauert, bis 
Weihnachten endlich da ist. Eine weitere 
Puppe – Willi – kommt dazu und bringt 
einen Hirtenstab mit. Das Gespräch der 
drei wird dadurch auf das nächste Ka-

pitel der Weihnachtsgeschichte gelenkt: 
Die Hirten, die sich auf den Weg nach 
Bethlehem machen. 

Eine Landschaft wird per Over-
head-Folie an die Wand geworfen, 
Schafe und Hirten werden wie Scheren-
schnitte darin bewegt. Nach der Erzäh-
lung beraten Fridolin und die anderen 
Handpuppen, was das alles wohl zu be-
deuten hat. Zum Abschluss dieser Pha-

se wird noch einmal gesungen: 
„Komm mit nach Bethlehem“. Et-
wa 40 laute und fröhliche Kin-
der legen jede Menge Nachdruck 
auf diese Aufforderung und un-
terstreichen sie mit einladen-
den Gesten. Für die Kinder geht 
es danach in die Frühstückspau-
se. Später werden sie die vierte 
Seite einer großen Weihnachts-
laterne basteln, die jedes Kind 
im Laufe der Woche anfertigt, 
und die die Geschichte von Weih-
nachten erzählt.

„Eine unglaublich wertvolle  
Zusammenarbeit“
„Die Durchführung einer Kinderbibel-
woche kann in Baden auch über die AMD 
gebucht werden“, erklärt Maren Wejwer. 
Das Programm werde dabei gemeinsam 
mit dem Team vor Ort in Vorbereitungs-
treffen erarbeitet. „Mit dem Team der Er-
zieherinnen und Erzieher setzen wir uns 
mit den Texten auseinander und überle-
gen: Was ist mir selbst an einer biblischen 
Geschichte wichtig?“ Die Kosten für eine 
Kinderbibelwoche in der Kita mit Maren 
Wejwer liegen bei 200 Euro.

Christiane Wierig, Leiterin der Kinder-
tagesstätte Pestalozzi, ist von diesem 
Modell überzeugt. „Für unsere Einrich-
tung ist diese Zusammenarbeit unglaub-
lich wertvoll“, berichtet sie, „da bricht 
etwas auf.“ Mit ihrem Team habe sie sich 
intensiv mit den Themen der Kinderbi-
belwochen auseinandergesetzt. Die Kir-
che tue gut daran, dieses Engagement zu 
fördern, meint Christiane Wierig: „Die 
Kinder tragen die Lieder und Geschich-
ten mit nach Hause, und auch Eltern, die 
sonst vielleicht wenig Berührung mit  
Kirche haben, kommen mit ihren Kin-
dern darüber ins Gespräch.“

Bruno Ringewaldt

Wir setzen uns mit 
den Texten ausein-
ander und überle-
gen: Was ist mir 
selbst an einer 

biblischen  
Geschichte wichtig?
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Das „Kinderbibelwochen-Team“ Daniela  
Stähle, Maren Wejwer, Christiane Wierig 

(v. l.) – und Handpuppe Fridolin



8

NACHGEFRAGT

März | 2/2020

„Wir müssen ans  
Eingemachte“

Pfarrer Hermann Witter ist Leiter des Kirchlichen Dienstes auf  
dem Lande (KDL) in Baden und Regionalbeauftragter für  
Südbaden (Kirchenbezirke Breisgau-Hochschwarzwald,  

Emmendingen, Freiburg, Hochrhein und Markgräfler Land).  
„ekiba intern“ sprach mit ihm über tiefe Gräben in der  

Landwirtschaft und die Verantwortung aller, sie zu überwinden.

W itter stammt aus einem kleinen Dorf im 
Kleinen Odenwald, wo seine Eltern zeit-
weise eine „Mikrolandwirtschaft“ mit 
freilaufenden Legehennen betrieben. 

Mehr geprägt haben ihn die Jungschar und Jugendar-
beit in seiner Kirchengemeinde. Sie waren die Wurzeln 
für das Theologiestudium in Berlin und Heidelberg. 
Danach wurde der junge Pfarrer vom Evangelischen 
Oberkirchenrat wieder aufs Land geschickt. Nach 
Diensten in zwei Gemeinden beackert er seit 1994 das 
weite Feld des KDL in verschiedenen Funktionen. Mit 
65 Jahren geht er nun Ende April in den Ruhestand.

Gerade ist der Frust der Landwirte  
wieder in aller Munde.  
Wie sieht Ihre Bilanz nach einem Viertel-
jahrhundert im Dienst des KDL aus?
Meine Amtszeit wurde eingerahmt von zwei Ereig-
nissen, die die Landwirtschaft beeinflussen. An-
fangs die Diskussion um die Grüne Gentechnik. 

Als Firmen genver-
änderten Mais aus-
säten, wurden Fel-
der besetzt, Mahn-
wachen und ökume-
nische Gottesdiens-
te vor Ort organi-
siert und mit fundier-
ten Stellungnahmen 
protestiert. Nach ei-
nem langwierigen po-
litischen Prozess be-
schloss die EU, kein 
gentechnisch verän-
dertes Saatgut zu ver-
wenden. Das gilt heu-
te noch. Aktuell steht 
die Diskussion um 
Artenschutz und Ar-
tenvielfalt im Mit-
telpunkt, das Volks-

begehren „Pro Biene“ beschleunigt die Debatte. 
Hauptprobleme dürften Erderwärmung und Kli-
maveränderung sein. In diesem Zusammenhang ist 
auch der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln zu dis-
kutieren. Wenn das Futter nicht mehr wächst, weil 
es vertrocknet, dann verhungern die Tiere, die da-
rauf angewiesen sind. Wir müssen an den Kern der 
Ursache, den Klimawandel. Der Mensch steuert die 
Mechanismen und muss die Konsequenzen tragen.

Eine Statistik in der Schweiz und  
Frankreich besagt, dass es  
überproportional viele Suizide  
bei Landwirten gibt.  
In Deutschland soll es ähnlich sein.
Wir gehen davon aus, dass viele Unfälle in der Land-
wirtschaft verdeckte Suizide sind. Der KDL bietet 
Begleitung für Familien und Angehörige in schwie-
rigen Lebenssituationen an. Das ist Seelsorge im 
weitesten Sinn.

Ohne die Arbeit der 
Landwirte könnte unsere 
Gesellschaft nicht über-
leben.

Hermann 
Witter

Wir  
kaufen den  

ärmeren 
Menschen 
das Essen 
vom Tisch
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Thomas Schneider 
schätzt die 
Gespräche mit 
Pfarrer Volker Lang.

NACHGEFRAGT

In den letzten 20 Jahren wurde  
ein Viertel der deutschen  
landwirtschaftlichen Betriebe aufgegeben.  
Wie unterstützt der KDL Betroffene? 
„Familie und Betrieb“ ist ein Beratungsangebot 
des KDL und der Katholischen Landvolkbewegung 
(KLB) Freiburg. Psychologisch geschulte, landwirt-
schaftlich ausgebildete Fachkräfte klären mit den 
Ratsuchenden betriebliche, familiäre oder Ehepro-
bleme (Standorte: Neckarelz, St.Ulrich, Messkirch). 

Es geht nicht primär darum, den Hof zu retten, 
sondern gemeinsam Lösungen zu finden, wie das Le-
ben positiv gestaltet werden kann. Das kommt an. 

Als wir das Angebot vor 25 Jahren eingeführt 
haben, gab es viel Gegenwind. Heute ist das Bera-
tungswesen in den Köpfen etabliert, egal, ob es um 
einen kaputten Traktor geht oder um eine Ehekri-
se. Die Landwirtschaft ist ja kein Solitär. 

Sind Landwirte selbst schuld,  
wenn sie unrentable Höfe betreiben?
Die Landwirte haben ein besonderes Verhältnis 
zum Erbe. Das fast metaphysische Verständnis vom 
Hof spielt eine Rolle. Selbst wenn die Eltern längst 
tot sind, stellt sich mancher Hofnachfolger die Fra-
ge: „Was sage ich meinen Eltern, wenn ich sie im Jen-
seits wiedertreffe und den Hof aufgegebenen habe?“ 
Oder: „Mein Hof gehört seit 500 Jahren der Familie, 
und ich soll nun der Versager sein?“ Solche Zweifel 
muss ich ernstnehmen und mit ihnen einen Weg fin-
den, der für sie gangbar ist. 

Ein Grundproblem sehe ich in mangelnder Aus- 
und Weiterbildung. Der besser Qualifizierte kann sei-
ne eigene Lage realistischer einschätzen und tragfähi-
ge Zukunftsstrategien entwickeln. Als Meister oder In-
genieur bekommt man keinen Cent mehr für die Milch, 
aber vielleicht gute Ideen zur besseren Vermarktung.

Deshalb bietet der KDL in der Ländlichen Heim-
volkshochschule Nordbaden in Mosbach unter-
schiedliche Kurse an, z. B. zu Betriebsführung oder 
ethischen Fragen.

Kann eine rein ökologische Landwirtschaft 
die aktuellen Probleme lösen?
Nein, obwohl das aus Klima- und Umweltschutz-
gründen wünschenswert wäre. Wir leben nicht auf 
einer Insel. Unsere Märkte sind weltweit verfloch-
ten. Der Ertrag aus ökologischer Produktion ist ge-
ringer, die Produkte müssen deshalb teurer sein. 
Angebot und Nachfrage regeln den Markt. Ökolo-
gische Produzenten haben ein Problem, wenn der 
Kunde sich (oft aus Preisgründen) für andere Pro-
dukte entscheidet.

Was können wir alle für 
die Landwirtschaft tun?
Regional einkaufen und 
saisonal. Keine Erd-
beeren im Winter, 
keine Avocados, 
keinen Spargel aus 
Griechenland. Wir müssen be-
denken, welche Auswirkungen 
unser Luxus hat. Unsere Ethik der 
Verantwortung müssen wir schär-
fen und verzichten lernen. Nicht al-
les machen, was möglich ist. Oder mehr 
machen als nötig, z. B. selbst frisches Ge-
müse statt Tiefkühlkost zubereiten.

Uns in christlicher Verantwortung für 
die Schöpfung einsetzen, sie pflegen für 
nachkommende Generationen. Da wollen wir 
hin, dafür muss es ans Eingemachte gehen.

Was wünschen Sie den Landwirten/-innen?
Ich wünsche ihnen, dass die Gesellschaft erkennt, 
wie wichtig ihre Arbeit ist. Es muss in unserem In-
teresse sein, dass Landwirte vom Ertrag ihrer Fel-
der und Ställe leben können. Wir können uns in 
Deutschland nur zu 88 Prozent selbst versorgen, 
die restlichen zwölf Prozent erwerben wir auf dem 
Weltmarkt. Im Regierungsbezirk Freiburg kann 
der Bedarf an Schweinefleisch nur zu neun Prozent 
aus heimischer Produktion gedeckt werden. Was 
wir brauchen, kaufen wir in den Ländern des Sü-
dens ein, quasi den Ärmeren vom Tisch. Wir sollten 
bescheidener sein. 

Die Fragen stellte Sabine Eigel

Flächendeckender Öko-Landbau wäre wünschenswert, 
würde aber die Produkte teurer machen.

Hermann Witter 
in Aktion

Kirchlicher 
Dienst auf dem 

Land:
www.ekiba.de/
html/content/
kirchlicher_

dienst_laendli-
cher_raum_kdl.

html

Rezepte  
vom Land: 

www.ekiba.de/
html/content/
alle_guten_ga-
ben_kochbuch_
und_rezepte.

html

Buchtipps:
www.ekiba.de/
html/content/
buchtipps_re-

zepte.html
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tus“. Deshalb kann die Kir-
che eins sein und zugleich 
vielfältig – ebenso das an-
stehende Jubiläum: das 
Chorfest im Juli 2021, die 
zentrale Ausstellung mit 
einem Bildband, die di-
daktisch angelegte Wan-
derausstellung. 

Anregungen für Gemeinde-
veranstaltungen und Got-
tesdienste werden ab Früh-
jahr 2020 online zur Verfü-
gung stehen. Über alles wird 
ein Handbuch informieren, 
das im Sommer erscheint. 
Kirchengeschichtlich Inte-
ressierte werden durch Pu-
blikationen auf ihre Kosten 
kommen. Wer über die Grün-
dung der Landeskirche 1821 
hinaus auf 200 Jahre Landes-
kirche schaut, wird neben 
Dankbarkeit für das Gelunge-
ne auch wahrnehmen, wo die 
Kirche schuldig wurde.

„Mit vielen EOK-Abtei-
lungen stehe ich in Kontakt, vie-
le landauf und landab sind inter-
essiert und engagiert. Das Jubilä-
umsjahr soll dieses ‚gemeinsame 
Ganze‘ widerspiegeln.“ 

U lrichs ist landeskirch-
licher Beauftragter für 
das Unionsjubiläum 
2021. Der frühere Ge-

meinde- und Hochschulpfarrer 
hat seinen Arbeitsplatz im Ko-
ordinierungsbüro der Vollver-
sammlung des Ökumenischen 
Rates der Kirchen, die im Sep-
tember 2021 in Karlsruhe statt-
finden wird. „Ein schöneres Ge-
schenk hätten wir zu unserem 
200. Geburtstag nicht bekom-
men können.“ Indem er für bei-
des mitverantwortlich ist, kann 
er beides aufeinander bezie-
hen. Denn auch wenn die badi-
sche Union, die vollständige Ver-
schmelzung zweier Kirchtümer 
„zu einem gemeinsamen Gan-
zen“, nicht das Modell für die 
weltweite Ökumene sein wird, 
gibt es Berührungspunkte.

Heute so aktuell  
wie vor 200 Jahren
„Erstaunlicherweise kann unser 
Gründungsdokument, die Uni-
onsurkunde (UU), auch heute 
mit einem frischen Blick gelesen 
werden“ – und sie hat etwas zu 
sagen, auch wenn man nicht nur 
kirchengeschichtlich interessiert 
ist, sondern Orientierung sucht 
für Gegenwart und Zukunft der 
Kirche. Ulrichs hat sofort eini-
ge Beispiele parat. Eines davon: 
Die Verfasser der UU hielten es 
für eine „segensreiche Wirkung“ 
der Zeit der Trennung, dass je-
de Partei über die eigene Lehre 
nachdachte – Differenzen kön-
nen produktiv sein! Für eine plu-
rale Volkskirche eine gute Per-
spektive. Ulrichs weist auf das 

Logo hin: „Unisono. VIELstim-
migEins.“ Das ist der Freiraum, 
den eine Unionskirche, in der die 
Traditionen mehrerer Konfessio-
nen zusammenklingen, eröffnet.

Eins sein und trotzdem 
vielfältig
Ulrichs arbeitet gerne für eine of-
fene, weltzugewandte Kirche. 
Nicht weniger engagiert verweist 
er darauf, was die Kirche trägt – 
oder genauer: wer. Durch die Jahr-
hunderte der Trennung gab es, so 
die UU, einen Grund für die Einheit 
der evangelischen Kirchen: „die 
Vereinigung … mit Jesus Chris-
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Erfolgsgeschichten fortzuschreiben, ist nicht einfach. „Die Union in Baden war derart 
erfolgreich,“ so Hans-Georg Ulrichs, „dass badische Protestanten heute kaum wissen, 

wie der Protestantismus in sich selbst gespalten war in reformiert und lutherisch.“ 
Wie feiert man ein Ereignis, das diese Spaltung 1821 überwand und 2021  

200 Jahre zurückliegt?

„Zu einem gemeinsamen Ganzen“

Hans-Georg 
Ulrichs koordiniert 
das Jubiläumsjahr 

2021.
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Der Mann hinter der Digitalisierung

S eit Anfang November 2019 kümmert sich der 
Volkswirt um diejenigen Bereiche in der Lan-
deskirche, in denen die Digitalisierung in ir-

gendeiner Weise eine Rolle spielt – und das sind in-
zwischen so ziemlich alle. Er verschafft sich einen 
Überblick über das, was schon in Angriff genom-
men wurde, und was wir brauchen, um weiterhin 
zeitgemäß und effizient arbeiten zu können; er be-
rät in Projekten und bringt seinen Input bei Pro-
zessen und in Arbeitsgruppen ein. „Meine Stelle 
hat vor allem eine Querschnittsfunktion“, stellt er 
schon jetzt immer wieder fest: „Ich sehe, was in den 
einzelnen Abteilungen im EOK so alles läuft, versu-
che, Synergien zu schaffen und die Verantwortli-
chen zu vernetzen und gemeinsam nach übergrei-
fenden Lösungen zu suchen.“ Nur ein Beispiel: In-
dem verschiedene Arbeitsbereiche künftig nicht 
mehr unterschiedliche Adressdatenbanken nutzen, 
sondern alle ein und dieselbe, ließen sich insbeson-
dere Pflegeaufwand und Fehleranfälligkeit erheb-
lich reduzieren.

Jörg  
Ohnemus 

Das Digitale 
spielt auch 
eine wich-
tige Rolle 
dabei, wie 

wir zukünf-
tig unsere 
Botschaft 

nach außen 
trans-

portieren

 

In anderen Bereichen stehe dagegen weniger die 
„Arbeitsquantität“, sondern mehr die „-qualität“ im 
Vordergrund: „Das Digitale spielt auch eine wich-
tige Rolle dabei, wie wir zukünftig unsere Bot-
schaft nach außen transportieren, insbesondere 
zur jüngeren Generation“, betont er. Digitale Got-
tesdienstübertragungen im Netz oder die Unter-
stützung von Social-Media-Aktivitäten bspw. von 
Pfarrerinnen und Pfarrern werden zukünftig si-
cherlich auf der digitalen Agenda stehen, und müs-
sen in die entscheidenden Gremien eingebracht 
werden. „Gerade auch der Austausch mit den Di-
gitalverantwortlichen in den anderen Landeskir-
chen bringt hier viele Erkenntnisse, denn letzt-
endlich stehen wir alle vor ähnlichen Herausfor-
derungen.“

Wieder mehr Zeit für die Menschen haben
Nachdem Jörg Ohnemus momentan noch haupt-
sächlich innerhalb der Arbeitsbereiche im EOK un-
terwegs ist, möchte er seinen Wirkungskreis in 
den nächsten Monaten nach und nach auch in die 
Fläche ausweiten. Dort will er aufnehmen, was 
vor Ort in den Pfarrbüros oder in den Kirchenbe-
zirken gebraucht wird: „Auch hier könnten digita-
le Lösungen viele Abläufe sehr vereinfachen“, sagt 
Jörg Ohnemus schon jetzt. Eine seiner Visionen: die 
Möglichkeit eines standardisierten Prozesses zur 
Vorbereitung des bürokratischen Teils bei Kasuali-
en, sodass den Pfarrerinnen und Pfarrern dadurch 
wieder mehr Zeit für die eigentlichen Treffen und 
Gespräche mit den Menschen bleibt.

Jetzt mal was konkret umsetzten
Die Leidenschaft für alles Digitale hat den 44-Jäh-
rigen schon früh gepackt: Nach der Schule in Rust 
und Ettenheim, einem Austauschjahr in Milwaukee, 
Wisconsin, und dem Zivildienst in einer Jugendhil-
feeinrichtung in Lahr ging es zum VWL-Studium 
nach Mannheim. Danach konnte Jörg Ohnemus als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am ZEW – Leibniz-
Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung in 
Mannheim den Forschungsbereich Digitale Ökono-
mie mit aufbauen und hat Projekte in der wissen-
schaftlichen Politik- und Unternehmensberatung 
betreut, die unterschiedliche Facetten der Digita-
lisierung beleuchtet haben. „Nach 15 Jahren in die-
sen Bereichen wollte ich aber ganz gern auch mal 
was anderes machen, eher operativ tätig sein und 
konkret was umsetzen“, erinnert er sich. Die Aus-
schreibung der Landeskirche reizte ihn zusätzlich 
deshalb, weil „es diese Stelle zuvor ja gar nicht gab – 
und ich sie damit zu einem großen Teil mit aufbau-
en und gestalten kann“. Ihm ist wichtig, dass sich »

Mit Dr. Jörg Ohnemus hat die Landeskirche  
die neu geschaffene Stabsstelle  

Digitalisierung besetzt. Nicht nur im EOK, sondern 
auch in Gemeinden und Bezirken hat  

Digitalisierung die Art, wie wir zusammen-
arbeiten, schon ungemein verändert – und wird 
das auch weiter tun, ist er überzeugt. Und zwar 

mit positiven Effekten für alle Akteure.
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» die Menschen durch die Digitalisierung nicht ab-
gehängt fühlen, sondern alle, soweit möglich, auf 
dem Weg mitgenommen werden.

Der Familienmensch 
Seit 2016 wohnt Jörg Ohnemus mit seiner Frau und 
den vier Kindern (zwischen drei und zwölf Jahre) 
wieder in Rust. Viel Raum für Freizeit bleibt ihm 
gerade nicht. „Zwar bin ich momentan weniger auf 
Dienstreise als früher, dafür nimmt die Arbeit vor 
Ort in Karlsruhe viel Platz ein.“ Ein bisschen bedau-
ert er es deshalb, dass er unter der Woche nur sel-
ten im Alltag der Kinder präsent sein kann. Aber 
auch das wird durch die Digitalisierung und büro-
freies Arbeiten sicherlich irgendwann wie-
derkommen. Die gemeinsamen Sonntags-
ausflüge genießt die Familie dafür um-
so mehr.

Am Eigenheim in Rust hat die Fami-
lie einiges selbst gemacht – und noch 
so manches vor. „Zum Glück drängt 
davon aber nichts allzu sehr: Im-
mer wieder finden sich Zeiträume und 
Freunde oder Verwandte, die helfen, wie-
der ein Projekt gut zum Abschluss zu bringen 
wie beispielsweise die Terrasse im letzten Früh-
jahr.“ – Klingt fast ein bisschen wie bei der Stabs-
stelle Digitalisierung: „Auch hier kann ich nicht 
immer Ad-hoc-Lösungen präsentieren – aber ich 
kann gemeinsam mit den jeweiligen Akteuren 
überlegen, wen wir noch ins Boot holen, um eine 
gute Idee erfolgreich umzusetzen.“

Judith Weidermann

Gemeinden oder Einrichtungen, in 
denen digitale Veränderungen anste-
hen, die Fragen zum Thema, Ideen 
oder den Wunsch nach digitalen Lö-
sungen für ihre praktische Arbeit ha-
ben, steht Jörg Ohnemus nach Mög-
lichkeit gerne als Ansprechpartner 
zur Verfügung: Telefon 0721 9175-

611, joerg.ohnemus@ekiba.de. 

A nalog zum blauen Handbuch für die Ge-
staltung im landeskirchlichen Bereich ist 
nun auch ein grünes Gestaltungshandbuch 
speziell für Kirchengemeinden, -bezirke 

und Einrichtungen erschienen. Es informiert genau 
darüber, wie ggf. das Ekiba-Design ganz unkompli-
ziert auch für alle Bereiche der Außendarstellung 
adaptiert und für individuelle Zwecke bzw. Produk-
te genutzt werden kann. Die Dateivorlagen tragen 
hier ein Platzhalterlogo, das durch das jeweils eige-
ne Logo ersetzt wird.  

Bewährter „Logo-Service“  
wird ausgeweitet 
„Schon in den vergangenen Jahren haben wir Ge-
meinden grafisch unterstützt, die ihren eigenen 
Namen im Ekiba-Look darstellen wollten“, sagen 
Sigrun Grahm, Ulrike Fuhry und Martina Bocher 
– das „Grafik-Team“ im Zentrum für Kommunika-
tion (ZfK). Dieser „Logo-Service“ kam so gut an, 
dass das ZfK das Angebot an Design-Vorlagen nun 
um viele neue Produkte erweitert hat – und zwar 
hauptsächlich um solche, die in der praktischen Ar-
beit vor Ort auch tatsächlich gebraucht und genutzt 
werden. Neben Plakat- und Flyervorlagen sind das 
etwa Vorlagen für den Gemeindebrief, für Hand-
zettel in verschiedenen Formaten, für Urkunden, 

Im vergangenen Jahr hat die Landeskirche 
ihr seit 2011 geltendes Corporate Design 

überarbeitet: Einzelne Elemente und 
Vorlagen wurden den modernen 

Sehgewohnheiten angepasst (z. B. der 
Farbschwung oder die Vorlagen für 

Plakate) und für die praktische Arbeit 
optimiert. Eine neue, gut lesbare Schrift 

für lange Texte (Cambria) ergänzt darüber 
hinaus die bisher verwendete Trebuchet. 

Das Gestaltungshandbuch für landes-
kirchliche Arbeitsbereiche (blau) gibt 

einen Überblick, wie die Design-Farben 
und -Elemente verwendet werden sollen. 
In diesem tragen alle Dateivorlagen das 

landeskirchliche Logo.

Lust auf einen 
neuen Look?
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Geschäftsbrie-
fe, Visitenkar-
ten und Stellen-
anzeigen. Das 
Layout der Flyervorlagen wurde für die Verarbei-
tung am eigenen Bürodrucker optimiert, sodass 
ein qualitativ hochwertiger Ausdruck an wirklich 
jedem Gerät möglich ist. Nahezu alle Dateivorlagen 
wurden sowohl in Word als auch in InDesign er-
stellt, damit ggf. sowohl Profis als auch Hobby-Gra-
fiker damit gut arbeiten können.
Wer mit günstigeren und kostenfreien Alternativen 
zu Adobe-Programmen arbeitet, findet am Down-
loadort die grafischen Einzelteile in verschiedenen 
Dateiformaten (z. B. JPG, PNG, EPS, IDML, DOCX … ), 
um die Layouts nachbauen zu können. Beim Erwerb 
von Software lohnt es sich, nach Vergünstigungen 
für Nonprofit-Organisationen zu fragen.

Alle Vorlagen liegen zum schnellen Download im 
landeskirchlichen Intranet bereit. Ebenso die Ge-
staltungshilfen für das Corporate Design (das grü-
ne Gestaltungshandbuch und die Kurzversion la-
gen dem Pfarramtsversand im März bei). Sie ent-
halten Infos zu den Produkten und nützliche Tipps 
zur Verwendung. „Damit hoffen wir, den Nutzerin-
nen und Nutzern möglichst genau die Hilfestellung 

zu bieten, die sie in ihrer tatsächlichen Situation 
vor Ort benötigen“, so Ulrike Fuhry. Ein Kapitel in-
formiert außerdem ausführlich über das Website-
Baukastensystem LUKAS, das die Landeskirche seit 
Anfang dieses Jahres für Gemeinden, Dienste und 
Werke sogar kostenfrei anbietet.

Besonders interessant dürfe das erweiterte De-
sign-Angebot sicherlich für diejenigen Gemeinden, 
Bezirke und Einrichtungen sein, die sich auch in 
der Vergangenheit schon an das landeskirchliche 
Design angelehnt haben, ergänzt Martina Bocher. 
Aber möglicherweise auch dort, wo vielleicht dem-
nächst sowieso ein Design-Relaunch ansteht. Und 
wer damit eine Agentur beauftrage, spare darüber 
hinaus einiges an Kosten, da der oder die jeweili-
ge Grafiker/-in einfach auf die professionellen Vor-
lagen und das Handbuch zurückgreifen und damit 
weiterarbeiten könne, anstatt teuer selbst ein De-
sign entwickeln zu müssen. 

Einladung – nicht Pflicht!
„Gemeinden, Bezirke oder Einrichtungen, die be-
reits ein eigenes Corporate Design haben und damit 
glücklich sind, sollen selbstverständlich auch wei-
terhin damit arbeiten“, betont Sigrun Grahm. Die 
neuen Vorlagen und Handbücher im Ekiba-Design 
seien lediglich ein weiterer Service seitens der Lan-
deskirche: „Die Entscheidung trifft selbstverständ-
lich jede Gemeinde für sich – aber“, fügt sie hinzu, 
„wir freuen uns natürlich, wenn möglichst viele un-
ser Angebot für sich nutzen möchten, und stehen je-
derzeit gern mit Rat und Tat zur Seite. Und vielleicht 
können wir mit den frischen Farben und dem luf-
tigen Design ja dem ein oder anderen ein bisschen 
Lust auf einen neuen ,Look‘ machen …“

Judith Weidermann

Alle Vorlagen und Handbücher finden Sie 
zum Download in verschiedenen Datei-

Formaten unter meinekiba.net –> Service 
–> Corporate Design –> Dokumente. Für 
Fragen und Probleme, neue Ideen oder 

Anregungen, die für alle interessant sein 
können, steht inzwischen auch ein Forum 

online.

Wenn Sie ein gedrucktes Handbuch er-
halten möchten, können Sie das grüne 

Gestaltungshandbuch (42 Seiten) und die 
Kurzfassung (6 Seiten) im Webshop (www.

shop.ekiba.de) bestellen. Bei Fragen 
können Sie sich gern unter Telefon 0721 

9175-109 oder info@ekiba.de an das Zen-
trum für Kommunikation im EOK wenden. 
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Vorlagen für Flyer, 
Gemeindebriefe 
und vieles mehr 
stehen im Intranet 
bereit. Die Gestal-
tungshandbücher 
informieren über 
ihre Verwendungs-
möglichkeiten.
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Er schei nungster min: 
März 2020. 

MEDIENTIPPS

Jörg Hübner, 
Christoph Blumhardt. 

Prediger, Politiker, Pazifist. 
Eine Biographie, 

369 Seiten, 
Evangelische Verlagsanstalt Leipzig, 

Leipzig 2019, 
25 Euro, 

ISBN 978-3-374-06049-8

Tim Dowley, 
Illustrierter Atlas zur 

Geschichte des Christentums, 
176 Seiten, 

Neukirchener Verlagsgesellschaft, 
Neukirchen-Vluyn 2019, 

20 Euro, 
ISBN 978-3-7615-6630-5

Wo Hilfe am notwendigsten ist
Der „Straßen-Doc“ Gerhard Trabert hilft seit Jahrzehnten Menschen, 
die durch alle sozialen Netze fallen, aber medizinische Versorgung 
brauchen. Der Professor für Sozialmedizin und -psychiatrie, Sozial-
arbeiter, Notfall- und Allgemeinmediziner fährt mit seiner rollenden 
Ambulanz zu Wohnungslosen im Raum Mainz und versorgt auch viele 
andere, die nicht krankenversichert sind. Er hat außerdem zwei Ver-
eine gegründet zugunsten der Gesundheit von benachteiligten Men-
schen und Kindern von krebskranken Eltern. Außerdem ist Trabert 
regelmäßig auf allen Kontinenten in Katastrophengebieten aktiv, um 
den Ärmsten der Armen kurzfristig beizustehen. Über seine Arbeit, 
die Menschen, die er behandelt, und ihre Schicksale hat er ein neues 
Buch geschrieben. Es weckt Verständnis, macht betroffen, klärt auf 
und motiviert zu helfen, wo es am notwendigsten ist.  

Mit Körper und Kirche versöhnt
Jesus – Gott – behindert? Ein nur schwer zu ertragender Gedan-
ke. Aber auch ein falscher, blasphemischer? Nein, sagt Nancy 
L. Eiesland: Im Christentum geht es nicht um einen vollkomme-
nen Gott. Gerade dieses Symbol des behinderten Gottes eröffnet 
auch Menschen mit Behinderung die Möglichkeit, sich mit die-
sem Gott zu identifizieren und mit der Kirche zu versöhnen: In-
dem er seinen erschrockenen Freunden seine beeinträchtigten 
Hände und Füße vorzeigt, wird der auferstandene Jesus offen-
bar zum Offenbarer einer neuen Mitmenschlichkeit, des wahren 
Menschseins, mit der die Erfahrung von Behinderung völlig in Ein-
klang steht. 

Fundgrube zur Vorbereitung
Alt zu sein, ist vielleicht die schwierigste Lektion, die dem Men-
schen aufgegeben ist. Umbrüche und Abschiede stehen an. Dane-
ben können aber Leichtigkeit und Heiterkeit im Rückblick auf ein 
gelebtes Leben stehen. Gottesdienste in Pflegeeinrichtungen ma-
chen den Großteil dieses Bandes aus, daneben Andachten für al-
te Menschen in der Gemeinde. Vorgestellt wird das Hamburger Mo-
dell: den Sonntagsgottesdienst regelmäßig zusammen mit Demen-
zerkrankten und ihren Angehörigen zu feiern. Mit Gebeten, Texten 
und Liturgien in elementarer Sprache. 

„Krieg ist Sünde!“
Der württembergische Theologe Christoph Blumhardt (1842–1919) 
war ein inspirierender Prediger, Pazifist und Politiker. Als Kurhaus-
besitzer in Bad Boll predigte er die Reich-Gottes-Botschaft; als ei-
ner der ersten deutschen Theologen trat er der sozialdemokrati-
schen Partei bei und wurde Landtagsabgeordneter. Während seines 
gesamten Lebens bezeichnete er den Krieg als Sünde. Sein Engage-
ment für eine andere Form der Mission, die Freiheitsbewegungen 
seiner Zeit und die Stärkung der internationalen Beziehungen ist 
ebenso wie seine Spiritualität nach wie vor aktuell. Zum ersten Mal 
wird sein Lebenswerk mit einer umfassenden Biografie gewürdigt.

„Was ist Geschichte, wenn nicht Gott …?“
Die Ausbreitung und Geschichte des Christentums – erzählt in an-
schaulichen Karten. Jede Doppelseite widmet sich einem The-
ma: von den ersten Christen über die Missionsreisen und Kreuz-
züge bis hin zu neuen Bewegungen heute. Über 50 hochwer-
tig gestaltete, farbige Karten werden durch Einführungstexte er-
gänzt. So lassen sich Entwicklungen und Zusammenhänge schnell 
und übersichtlich erfassen. Zeittafel, Stichwortverzeichnis und 
Ortsregister machen den Band zum idealen Nachschlagewerk. 
Toll für alle, die die Geschichte des Christentums näher kennen-
lernen wollen, – und ein gutes Geschenk für viele Anlässe.

Gerhard Trabert, 
Der Straßen-Doc. 

Unterwegs mit den 
Ärmsten der Gesellschaft, 

240 Seiten, 
Gütersloher Verlagshaus, 

Gütersloh 2019, 
20 Euro, 

ISBN 978-3-579-01483-8

Nancy L. Eiesland, 
Der behinderte Gott. 

Anstöße zu einer Befreiungs-
theologie der Behinderung, 

176 Seiten, Echter Verlag, 
Würzburg 2018, 

14,90 Euro, 
ISBN 978-3-429-04427-5 

Christian Schwarz (Hg.), 
Gottesdienste mit alten Menschen 
(Reihe Gottesdienstpraxis Serie B), 

mit CD-ROM,
176 Seiten, 

Gütersloher Verlagshaus, 
Gütersloh 2020,  

21 Euro, 
ISBN 978-3-579-07552-5
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Kindergottesdienst | Von Christine Wolf, Studienleiterin und  Landeskirchliche  Beauftragte für Kindergottesdienst

LIEDER FÜR DEN GOTTESDIENST

MUSIKALISCH

SchlussliedPredigtliedHauptliedLobliedEingangslied

Gottesdienst | Von Wibke und Carsten Klomp

Die hier aufgeführten Liederbücher sind als 
 empfehlenswerte Kinderlied-Literatur zu verste-
hen. Obgleich nicht in jedem Vorschlag Lieder  
aus allen Buchtiteln berücksichtigt werden, 
lohnt es sich, auf der Suche nach Liedern für den 
 Sonntag mit diesen Büchern zu arbeiten:

www.ekiba.de/formulare,  
auf meinekiba.net -> Service -> Gottesdienst 
oder auf Anfrage: Telefon 0721 9175-114, info@ekiba.de

LJ  = Liederbuch für die Jugend
MKL 1 = Menschenskinderliederbuch 1
MKL 2 = Menschenskinderliederbuch 2
KG =  Das Kindergesangbuch
EG =  Evangelisches Gesangbuch für die badische 

Landeskirche
NB  = Notebook
NL = Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder

 86, 6–8
 287, 1–3
 457, 1.7–8

 97, 1–2
 215, 1+3–4 (NL)
 280, 1–3

 95, 1–4
 222, 1–3
 473, 1–4

 79, 1–4
 94, 1–5
 346, 1–2.4–5

 109, 1.3.6
 111, 1–5
 117, 1–3

 112, 5–7
 116, 4–5
 207, 1–3 (NL)

 103, 1–3
 108, 1–3
 116, 4–5

 89, 1–4
 393, 1–2+6
 394, 1–5

 76, 1–2
 210, 1–4 (NL)
 410, 1–3

 226, 1–2.4.6
 409, 1–5
 430, 1–4

 127, 1–4 (NL)
 157, 1–4 (NL)
 96, 1–6

 103, 1–4
 390, 1–3
 405, 1–3.5

 82, 1–3 (NL)
 103, 1–3
 117, 1–3

 66, 1–3 (NL)
 114, 1.9–10
 117, 1–3

 76, 1–2
 97

 14, 1–4
 91, 1–3+5

 223, 1–4
 155, 1–3 (NL)

 85, 1+5+10
 164, 1–5 (NL)

 98, 1–3
 99

 101, 1–2+5–6
 219, 1–5 (NL)

 100, 1–2+4
 116, 1–3

 190, 3 (NL)
 472,5
 556, 5

 75, 3 (NL)
 88, 1
 314, 6

 97, 1+4
 214, 1
 558, 1–2

 75, 1
 89, 5
 97, 6

 116,1
 118 (K)
 558, 1–3

 100, 4–5
 116, 1–2
 621 (K)

 99
 100, 4
 116, 5
 118 (K)

 97, 1–4
 384, 1–3
 217, 1–4 (NL)

 11, 1–4
 13, 1–3 
 34, 1–7 (NL)

 83, 1–4
 398, 1–2
 476, 1–3

 76, 1–2
 217, 1–4 (NL)
 230

 16, 1+5
 346, 1–3+5
 373, 1.5–6

 99
 105, 1–3
 109, 1–2+6

 59 (NL)
 100, 1–3
 111, 1–3+13
 116, 1–3

Judika

Palmarum

Gründonnerstag 

Karfreitag

Osternacht

Ostersonntag

Ostermontag

29. März
Hebr 13,12–14
Psalm EG 725/919 (NL)

5. April
MK 14,(1–2)3–9
Psalm EG 736/780, 930/975 (NL)

9. April 
Ex 12,1–4(5)6–8(9)10–14
Psalm EG 759/954 (NL)

10. April 
2. Kor 5,(14b–18)19–21
Psalm EG 709.1–2, 905.1 (NL)

11. April 
2. Tim 2,8–13
Psalm EG 763.1/958.1 (NL)

12. April 
1. Kor 15,(12–18)19–28
Psalm EG 763.1/958.1 (NL)

13. April 
Lk 24,36–45
Psalm EG 763.1/958.1 (NL)

EG 171

EG 171

EG 581

KG 142 

NB 373

MKL 1, 24

KG 149

KG 66

KG 149

EG 789.2

EG 98 

EG 182, 1–5

KG 60

MKL 1, 11

KG 195

EG 115

MKL 1, 11

KG 8

EG 65

EG 100

KG 58

KG 57

KG 53

KG 169

Lukas 22, 3–6.39–71

Lukas 23, 1–26

Lukas 23, 32–49

Lukas 24, 1–12

29. März

5. April

10. April

12./13. April

EG 100,4

Es singt der ganze Erdenkreis 
dem Gottessohne Lob

Alle Liedvorschläge
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Sinnenpark-Kompakt 
und KreuZung 

nen die Studierenden ihre metho-
dischen Kompetenzen auf dem Feld 
der Friedensforschung vertiefen. 
Mittelfristig wird eine Zusatzquali-
fikation „Friedenspädagogik/Frie-
densarbeit“ entwickelt.

Vor allem in Lehre und For-
schung wird das Friedensinstitut 
an nationale Netzwerke der Frie-
densforschung und -arbeit anknüp-
fen: Transfer und Weiterbildung 
richten sich an Fachkräfte und zivil-
gesellschaftliche Akteure in Kirche 
und Gesellschaft. Während Lehran-

gebote für Studierende und Fachta-
ge in Freiburg stattfinden, werden 
Weiterbildungsangebote mobil sein.

Karen Hinrichs, ehemalige Ober-
kirchenrätin der badischen Landes-
kirche, leitet das neue Institut mit 
Professor Dr. Bernd Harbeck-Pin-
gel (EH Freiburg). Hinrichs ist für 
die Programmentwicklung, Koor-
dination und Geschäftsführung ver-
antwortlich, der Dekan des Fachbe-
reichs Theologische Bildungs- und 
Diakoniewissenschaft für die wis-
senschaftliche Leitung.

Seit Februar war der Sinnenpark-Kompakt mit dem 
Thema: „Menschen begegnen Jesus“ in Blankenloch 
zu sehen, im März ist sie in Mannheim, im Juni/Ju-
li in Königsbach-Stein, im Oktober in Weingarten 
und im November in Graben Neudorf. Die Zeitreise 
führt durch liebevoll gestaltete Kulissen mit Stati-
onen aus dem Leben Jesu. Der Sinnenpark-Kompakt 
vereint die wesentlichen Elemente des großen Sin-
nenparks wie raumhohe Kulissen, interaktive Ele-
mente, Düfte, Hörszenen und 
kleine gespielte Szenen. Lutz 
Barth, der Beauftragte der ba-
dischen Landeskirche für die 
Sinnenarbeit, kommt in inter-
essierte Gemeinden, baut die 
Requisiten auf 
und ab und 
schult die Eh-
renamtlichen 
für die Füh-
rungen. Vor-
laufzeit ist ein hal-
bes Jahr.

Eine weitere Aktion nennt 
sich „KreuZung“. An zehn ex-
ponierten Stellen in Linken-
heim-Hochstetten werden 
statt eines klassischen Oster-
gartens Kreuze mit verschie-
denen Botschaften und teil-
weise auch interaktiven Ange-
boten aufgestellt.

Mehr Infos unter  
www.sinnenpark.de

Die Europäische Melanchthon-Akademie stellt die 
beiden Ausstellungen „Grenzen überwinden. Die Be-
deutung Philipp Melanchthons für Europa – von Wit-
tenberg bis Siebenbürgen“ und „Bach und die Bibel“ 
Kirchengemeinden, Bildungseinrichtungen und Schu-
len zur Verfügung. Die eine Schau 
zeigt, wie sehr Melanchthon sein 
Leben lang die Überwindung von 
kirchlichen und politischen Gren-
zen in Europa anstrebte. Auf 20 
Schautafeln wird der in Bretten 
geborene Universalgelehrte als 
Mensch dargestellt, der in ein reli-
giös wie auch politisch zerrissenes 
Zeitalter hineingeboren wurde. 

Die Ausstellung „Bach und die 
Bibel“ informiert auf 17 Tafeln 
über die Bedeutung und die prak-
tische Verwendung der Bibel in Jo-
hann Sebastian Bachs Werk, sei-
ner Familie und seinem persönli-
chen geistlichen Leben.

Melanchthon und 
Bach zum Ausleihen 

 Freiburger Friedensinstitut nimmt Arbeit auf
Seit diesem Jahr hat die Evangeli-
sche Hochschule (EH) Freiburg ein 
Friedensinstitut. Es will zur Frie-
densfähigkeit der Gesellschaft bei-
tragen und steht für interdiszipli-
näre Forschung, Lehre und Trans-
fer in den Bereichen Friedenspäda-
gogik, Friedensarbeit und Friedens-
theologie.

Neu ist, dass interdisziplinäre 
Veranstaltungen zu einem thema-
tischen Studiengangprofil zusam-
mengestellt werden können. Durch 
Praktika im In- und Ausland kön-

Europäische Me-
lanchthon-Aka-
demie Bretten, 
Telefon 07252 
944112, mar-
tin@melanch-

thon.com
www.melanch-

thon.com/
Melanchthon 

Akademie/Aus-
stellungen/

Wanderausstel-
lungen-Auslei-

he.php

www.
eh-freiburg.de/
friedensinstitut
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Die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) hat mit dem Bündnis „United 
4 Rescue“ eine Spendensammlung für ein Seenotrettungsschiff gestartet, das 
Flüchtlinge im Mittelmeer aufnehmen soll. Unter dem Hashtag #Wirschicken-

einSchiff werden auch online Spenden gesammelt.
„United 4 Rescue – Gemeinsam Retten!“ ist ein 

Bündnis von rund 40 Partnern aus Kirchen, Kommu-
nen, Vereinen und Initiativen. Es kritisiert die Krimi-
nalisierung der Seenotrettung und fordert faire Asyl-
verfahren. Ein Trägerverein wurde im November 
2019 gegründet. Im September letzten Jahres hat-
te die EKD bekanntgegeben, dass sie zusammen mit 
einem Verein die Seenotrettungsorganisation „Sea-
Watch“ beauftragen möchte, ein Schiff ins Mittelmeer 
zu schicken. Der Beschluss geht auf eine Initiative des 

evangelischen Kirchentags im Juni zurück.
Interessierte Institutionen sind eingeladen, sich „United 4 Rescue“ anzuschlie-

ßen. Alle Bündnispartner werden mit Logo auf www.united4rescue.com sichtbar 
gemacht und erhalten Informations- und Kampagnenmaterial, um das Anliegen zu 
verbreiten und Spenden zu sammeln. Die Bündnispartnerschaft ist mit keiner finan-
ziellen Zusage verbunden. 

Anstand  
im Netz 

Die Seite www.anstanddigital.de 
ist nun online und wird in den 
kommenden Monaten um eine 
Sammlung digitaler Tugenden 
zur Orientierung für einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit-
einander im Netz ergänzt. Alle 
Besucher der Seite sind eingela-
den, ihre Vorschläge und Anre-
gungen einzusenden. #anstand-
digital ist ein Projekt der Katho-
lischen Akademie in Berlin e. V. 
in Zusammenarbeit mit dem Kul-
turbüro der Evangelischen Kir-
che Deutschland. Es wird von der 
Bundesregierung gefördert.

 Mehr Infos unter 
www.anstanddigital.de

Gebete und  
Lieder für den 
Gottesdienst

Mit der neuen Website www.li-
turgischer-wegweiser.de bietet 
die Evangelische Kirche in Hes-
sen und Nassau (EKHN) Gebete 
und Liedvorschläge für den Got-
tesdienst. Sie orientiert sich an 
der Perikopenordnung, die 2018 
eingeführt wurde. Für alle Sonn- 
und Feiertage sowie für weitere 
Fest- und Gedenktage finden sich 
nach den Proprien Vorschläge für 
das Kyrie, Gloria und Tagesgebet, 
aber auch für ein Eingangsgebet 
für die einfache Form sowie für 
Fürbitten. Sie ersetzen die bis-
lang in der EKHN gebräuchli-
chen, inzwischen vergriffenen 
„Schriftworte und liturgischen 
Texte für die Gottesdienste im 
Kirchenjahr“ von 2001. Die On-
lineversion ermöglicht die stän-
dige Aktualisierung und Ergän-
zung der Texte.

 Mehr Infos unter  
www.liturgischer-wegweiser.de
Neue Website mit Gebeten und 

Liedvorschlägen

Broschüre zur Digitalisierung
Das Verhältnis von Mensch und Ma-
schine steht im Fokus des Material-
hefts „Schöne neue Welt? – Men-
schenrechte und Digitalisierung“. 
Die Broschüre der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) be-
leuchtet Fragen wie: „Was unter-
scheidet den Menschen von Maschi-
nen? Was bedeuten Menschenwür-
de und Menschenrechte im digita-
len Zeitalter?“ Anschaulich wird 
aufgezeigt, welche positiven und 
negativen Folgen die Digitalisie-
rung weltweit für die Menschen-
rechte birgt. So wird beispielswei-
se die Wertschöpfungskette eines 

Smartphones verfolgt und gezeigt, 
wo bei der Produktion Menschen-
rechte verletzt werden. Dabei steht 
auch der Bergbau im Süden Afrikas 
im Fokus. Zudem wird „Cyber-Mob-
bing“ in den Blick genommen. Für 
die Arbeit in Gemeinden und für 
Gottesdienste wird liturgisches 
Material bereitgestellt.

#Wir schicken ein Schiff 

Kontakt: Carsten Splitt, 
Pressestelle der EKD,  

Telefon 0511 2796-269, 
pressestelle@ekd.de 

Das Materialheft zum Download: 
www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/men-

schenrechte_digitalisierung_2019.pdf
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KOLLEKTENPLAN 22. und 29. März, sowie 10. April (Karfreitag)

KOLLEKTEN

29. März

Für die Kirchliche Arbeit  
mit Jugendlichen

Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist eine zentrale Aufga-
be unserer Kirche. Wir geben damit Kindern und Jugendlichen 
Raum und Gelegenheit, Kirche für sich als Heimat zu erleben und 
Kirche selbst zu gestalten. Sie finden in der Kinder- und Jugend-
arbeit Platz für ihren Glauben, ihre Ideen und ihre Hoffnungen. 

Die diesjährige Jugendsonntagskollekte fördert insbesondere fol-
gende Projekte und Maßnahmen in der Kinder- und Jugendarbeit: 
• theologische Seminare, Bibelrüsten, Studientage zur Kinder-

und Jugendarbeit
• geistliche Kinder- und Jugendevents, den „Badentreff“ oder

das „Summit“ des CVJM oder Seminargroßveranstaltungen 
beispielsweise des EC

• besondere Angebote und Projekte wie z. B. Jugendkirchen, die 
Kletterkirche, Jugendbegegnungen und die Badengames der 
EGJ, die im Juli 2020 zum zweiten Mal stattfinden werden

• Maßnahmen für sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche
oder Jugendliche in modernen Jugendkulturen 

• besondere Fort- und Weiterbildungen für Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit

Dafür bitten wir Sie um Ihre Unterstützung!
Im vergangenen Jahr 2019 erbrachte die Jugendsonntags- 
kollekte 78.371,59 Euro. 
Allen, die mit ihrer Gabe Kinder und Jugendliche in unseren Ge-
meinden und Jugendverbänden gefördert haben, danken wir 
von Herzen. Gott segne Gaben und Geber!

Kirche lässt auch alte 
Menschen nicht allein.

10. April (Karfreitag)

Für Gemeindeaufbau und 
Diakonie in Osteuropa

Unsere kirchlichen Part-
ner in Osteuropa ste-
hen vor großen Heraus-
forderungen: Sie hel-
fen alleinstehenden al-
ten Menschen in Weiß-
russland, gut über den 
Winter zu kommen, ge-
ben sozial benachteilig-
ten Kindern in Rumä-
nien eine warme Mahl-
zeit und sorgen dafür, 
dass sie zur Schule ge-
hen können. Sie ermög-
lichen elementare medizinische und therapeuti-
sche Hilfe für behinderte Kinder und Jugendliche 
in Russland, stehen Opfern von Menschenhandel 
und Zwangsprostitution bei und vieles mehr. Gera-
de in Zeiten zunehmender politischer Konflikte und 
materieller Not ist es entscheidend, mit Hilfe von 
Mensch zu Mensch sichtbare Zeichen der Liebe Got-
tes für die Welt und unser geschwisterliches Mitei-
nander zu setzen.

Die badische Landeskirche, ihre Diakonie und das 
Gustav-Adolf-Werk in Baden bitten herzlich um Ih-
re Unterstützung und Mithilfe.

22. März

Im Kindergottesdienst:  
Für einen besonderen Zweck

Wenn Kinder und Jugendliche schwer krank sind, gerät das ganze 
Familiengefüge aus dem Lot. Der ambulante Kinderhospizdienst im 
Stadt- und Landkreis Karlsruhe unterstützt Kinder und Eltern auf 
einem oft langen und schweren Weg und trägt dazu bei, ihre Le-
bensqualität zu verbessern. Dabei hat der Kinderhospizdienst die 
ganze Familie im Blick.

Die ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden begleiten Familien 
und passen das Hilfsangebot ihren Wünschen und Bedürfnissen an. 
Dies geschieht in erster Linie im häuslichen Umfeld. Die Unterstützung 
steht kranken Kindern und Jugendlichen, Geschwistern und Menschen 
im näheren Umfeld der Familie (Großeltern, Kita, Schule) zur Verfü-
gung. Außerdem werden Kinder mit einem schwer erkrankten El-
ternteil begleitet. Die ehrenamtlich Mitarbeitenden werden auf ihren 
Dienst qualifiziert vorbereitet und begleitet. 

Diese wichtigen und hilfreichen Angebote wollen wir mit der 
Landeskollekte Kindergottesdienst unterstützen und danken im 
Voraus herzlich für Ihre Spenden.
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EVANGELISCHE KIRCHE in Radio & TV

RADIO & TV

„Typisch Mädchen“ /  
„typisch Jungs“? 

Über Jahrhunderte gab es viele Spiele, die – strikt 
getrennt – von Mädchen einerseits und von Jun-
gen andererseits gespielt wurden. Mit dem Schwin-
den klassischer Geschlechterrollen veränderte sich 
auch das Spielverhalten. Heute gibt es kaum noch 
Freizeit- oder Bildungsangebote, an denen nur 
Mädchen oder Jungen teilnehmen dürfen, und doch 
sehen Pädagoginnen und Pädagogen darin durch-
aus auch Vorteile.

 „Typisch Mädchen, typisch Jungs – längst über-
holt und doch hoch aktuell?“ – zu diesem Thema ist 
Ulrike Bruinings, 2014 bis 2019 Landesjugendpfar-
rerin, zu Gast im Studio bei Moderator Daniel Meier. 

TV-Sendung „Lichtblicke – das Magazin für Lebensfragen“:  
am Samstag, 14. März, 6.45/8.45/11.15 Uhr bei Baden TV,  

15.15 Uhr bei RNF sowie am Sonntag, 15. März, 
8.45/10.15/22.15 Uhr bei Baden TV, 7.45/15.45 Uhr bei  
Regio TV. Die Sendung gibt’s auch im Internet unter  

www.ekiba.de/youtube.

TV-TIPP MÄRZ

Charmante Chansons  
mit Tiefgang:  

Annett Louisan
„Ich wurde als Kind nicht getauft, aber ich glaube 
an eine Instanz wie Gott, die mächtiger ist als ich 
selbst und die mich führt.“ Spürbar bewegt, erzählt 
das die deutsche Sängerin Annett Louisan im Pro-
mi-Interview mit Moderator Christian Besau.

Wie es sie geprägt hat, ohne Vater aufzuwachsen, 
was sie heute ihrer fünfjährigen Tochter mit auf den 
Weg geben will, und vieles mehr beschreibt die deut-
sche Sängerin im Talk. Und exklusiv für die Hörerin-
nen und Hörer lässt sie in der Sendung sogar live ihre 
unverwechselbare Gesangsstimme erklingen.
Am Sonntag, 15. März bei Radio Regenbogen „Heaven“ um  
9 Uhr, bei den badischen privaten Radiosendern Hitradio 
Ohr, Schwarzwaldradio, baden.fm, Radio Seefunk und die 

neue welle sowie im Internet unter www.erba.de

RADIO-TIPP MÄRZ
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SWR 1 
3 vor 8 |  sonn- und feiertags, 7.57 Uhr
29.3.   Wolf-Dieter Steinmann, Ettlingen
10.+13.4. Lucie Panzer, Stuttgart

Begegnungen |  sonn- und feiertags, 9.20 Uhr
22.3. Annette Bassler, Mainz
5.4.   Wolf-Dieter Steinmann, Ettlingen
12.4. Annette Bassler, Mainz

Anstöße |  5.57 und 6.57 Uhr
29.3.–4.4. Lucie Panzer, Stuttgart
12.–18.4. Daniel Renz, Murr 

SWR 2
Wort zum Tag |  7.57 Uhr
12.–14.3. Traugott Schächtele, Schwetzingen
23.–25.3. Harry Waßmann, Tübingen
26.–28.3. Peter Haigis, Kernen i. Remstal
6.–8.4. Marita Rödszus-Hecker, Heidelberg
9.–11.4. Wolf-Dieter Steinmann, Ettlingen

Lied zum Sonntag |  sonntags, 7.55 Uhr
22.3. Christian Hartung, Kirchberg
5.4. Wolf-Dieter Steinmann, Ettlingen

Zum Feiertag
10.4. Karoline Rittberger-Klas, Tübingen

SWR3
Worte 
22.–28.3. Anke Edelbrock, Tübingen
5.–11.4. Maike Roeber, Trier

Gedanken 

5.–11.4. Jenni Berger, Lichtenstein

SWR4
Sonntagsgedanken |  sonntags, 8.53 Uhr 
22.3. Wolf-Dieter Steinmann, Ettlingen
5.4. Matthias Braun, Mainz

Abendgedanken |  18.57 Uhr
23.–27.3. Mareike Bloedt, Leinfelden-Echterdingen
6.–9.4.  Thorsten Eißler, Lichtenstein

Sich für andere einsetzen aus purem 
Uneigennutz. Ein Mensch lebt nicht 

nach den Regeln des Deals: „Gibst du mir 
etwas, bekommst du etwas zurück.“ …

Jesus ist das Beispiel eines Lebens in 
Vorleistung.

SWR2 Wort zum Tag 
Prälat Traugott Schächtele, 

Schwetzingen

SWR, HÖRFUNK
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& MEHR
Sieben Wochen bis zum Osterfest
Ein Weg durch die Passionszeit
Mo, 9., 16., 23. und 30. März, jeweils 19–21 Uhr
Lobbach, Klosterkirche Lobenfeld
Infos: Telefon 06223 3038, www.kloster-lobenfeld.com

5G – Netz der Zukunft
Technische Möglichkeiten – gesellschaftliche Herausforderungen
Fr, 13. bis So, 15. März
Bad Herrenalb, Haus der Kirche
Infos: Telefon 0721 9175-363, www.ev-akademie-baden.de

Wer Europa bewahren will, muss Afrika retten
Die neue Völkerwanderung 
Mi 18. März, 19 Uhr 
Donaueschingen, An der Donauhalle 2
Infos: Telefon 07721 845171, eeb.villingen@kbz.ekiba.de

Weisheit – Das Leben ergründen, das Leben lieben
Vortrag
Fr, 19. März, 20 Uhr 
St. Georgen, Ökumen. Zentrum, Schwarzwaldstraße 2
Infos: Telefon 07721 845171, eeb.villingen@kbz.ekiba.de

Bielefeld gibt es nicht!
Verschwörungstheorien unter der Lupe
Fr, 20. bis So, 22. März
Bad Herrenalb, Haus der Kirche
Infos: Telefon 0721 9175-363, www.ev-akademie-baden.de

Lösungsorientiert statt ratfixiert
Systemische Beratungsgespräche führen
Mi, 25. bis Fr, 27. März
Bollschweil, Bildungshaus St. Ulrich
Infos: Telefon 0721 9175-363, www.ev-akademie-baden.de

Kunst, Architektur und Kirche
Ein Blick in die Zukunft
Fr, 27. bis So, 29. März
Weil am Rhein / Basel / Rheinfelden
Infos: Telefon 0721 9175-363, www.ev-akademie-baden.de

Nichtnarrative Texte wie Briefe, Psalmen und 
Prophetentexte
Bibliolog Aufbaukurs
Mo, 30. März bis Mi, 1. April
Rastatt, Bildungshaus St. Bernhard
Infos: 0721 9175-340, eeb-baden@ekiba.de

Spirituelle Lebenskunst  
Einblicke in die islamische Mystik 
Di, 31. März, 19.30 Uhr 
Villingen, Martin-Luther-Haus, Wehrstr. 4
Infos: Telefon 07721 845171, eeb.villingen@kbz.ekiba.de

Wofür möchtest du leben?
Fotoworkshop auf einer Kriegsgräberstätte – für Jugendliche 
und junge Erwachsene
Sa, 4. bis Di, 7. April
Niederbronn-les-Bains, Elsass
Infos: Telefon 0721 9175-363, www.ev-akademie-baden.de

MUSIK 
& GOTTESDIENST

Welcome home, Sam!
Kammerchor auswärts
Mittwoch, 18. März, 19 Uhr
Synagoge Mannheim (Woche der Synagogalmusik)
Infos: Telefon 0621 412276, www.christuskirche.org

Frauen*gottesdienst am Palmsonntag
Mitteldeutscher Rundfunkgottesdienst
So, 5. April, 10 Uhr 
Bernburg/Saale, Marienkirche
Sie können unter www.mdr.de/mediathek/livestreams/ 
fernsehen/index.html online mitfeiern.
Infos: Telefon 0721 9175-323, www.evangelische-frauen-baden.de

Musikalisch-Meditativer Gottesdienst  
zur Sterbestunde Jesu
Fr, 10. April, 15 Uhr
Lobbach, Klosterkirche Lobenfeld
Infos: Telefon 06223 3038, www.kloster-lobenfeld.com

REISEN  
& PILGERN

Allein mit dir selbst – über Nacht – im Wald
Visionssuche
Do, 30. April bis So, 3. Mai
Nordrach 
Infos: Telefon 0761 7086342, eeb.freiburg@kbz.ekiba.de

Gemeinsam gebaut
Familienwochenende in der Natur
Fr, 26. bis So, 28. Juni
Thalhof auf dem Dinkelberg bei Schopfheim
Für Kinder in der 2. bis zur 6. Klasse (oder etwas älter oder  
jünger) mit ihren Eltern / Großeltern
Infos: Telefon 0761 7086342, info@kommunitaet-beuggen.de 
oder eeb.freiburg@kbz.ekiba.de


